
ntscheidend für militärpolitische Überle-
gungen ist, in welchem Umfang Streitkräf-

te mit Personal au sge stattet werden können . Nach
Artikel 1 2 a Grundge setz hab en Parlament und Re-
gierung freie Hand , die militärische Lande svertei-
digung durch eine Wehrpflicht- o der durch eine
Freiwilligenarmee zu organisieren : »Die von der
Verfassung geforderte militärische Landesverteidi-
gung kann auf der Grundlage der allgemeinen
Wehrpflicht, ab er − sofern Ihre Funktionsfähigkeit
gewährleistet bleibt − verfassungsrechtlich unb e-
denklich b eispielsweise auch durch eine Freiwilli-
genarmee sichergestellt werden . Die allgemeine
Wehrpflicht ist Ausdruck de s allgemeinen Gleich-
heitsgedankens . Ihre Durchführung steht unter
der Herrschaft des Artikels 3 Ab satz 1 Grundge-
setz . «

1 )

Konkret geht e s dabei um das »Verfassungs-
geb ot der staatsbürgerlichen Pflichtengleichheit
in Gestalt der Wehrgerechtigkeit« , dem »nicht
schon dadurch genügt [wird ] , dass die Wehrpflich-
tigen entweder zum Wehrdienst o der zum Ersatz-
dienst herangezogen werden . «

2)

Wehrgerechtig-
keit kann − so das Bunde sverfassungsgericht schon
1 978 − nicht einfach dadurch hergestellt werden,
dass in b eliebiger Zahl Ersatzdienstplätze ge schaf-
fen werden, um Männer üb erhaupt in einen Dienst
zu bringen .

D as Verwaltungsgericht Köln
3 )

hat im Janu ar
2 0 04 Einb erufungen zum Grundwehrdienst aufge-
hob en, weil e s administrative Einb erufungsrege-
lungen de s Bundesministeriums der Verteidigung,
die Verheiratete und Väter sowie über 2 3-Jährige
einfach von der Wehrpflicht freistellten, für ge-
setzwidrig hielt. Bis das Bunde sverwaltungsge-
richt üb er die gegen das Urteil eingelegte Revision
entscheiden konnte , hatte der Gesetzgeb er die ad-
ministrativen Regelungen ins Wehrpflicht− und Zi-
vildienstge setz aufgenommen

4)

. D as Urteil de s Bun-

desverwaltungsgerichts
5 )

honorierte das schnelle
Handeln des Gesetzgeb ers und gab ihm großzügig
freie Hand , Heranziehungsregelungen dem j ewei-
ligen B edarf der Streitkräfte anzup assen . Von B e-
deutung sei unter dem Aspekt der Wehrgerechtig-
keit nur, dass die Zahl der nach den j eweiligen Re-
gelungen Verfügb aren und die Zahl der tatsächlich
Einb erufenen weitgehend zur D eckung gebracht
werden . D amit stellt sich die Frage , ob es dem Ge-
setzgeb er gelungen ist, Regelungen zu schaffen, die
die se Vorgab e erfüllen . Werden die für den Wehr-
dienst Verfügb aren nun tatsächlich (fast) alle ein-
b erufen?

D as Verwaltungsgericht Köln hat inzwischen er-
neut eine Einb erufung ausge setzt und dem Bun-
desverfassungsgericht die Frage vorgelegt, ob die
neu geschaffenen Wehrdienstausnahmen mit dem
Geb ot der Wehrgerechtigkeit vereinb ar sind

6)

. D as
Bunde sverfassungsgericht wird also in ab sehb arer
Zeit zu der Frage Stellung nehmen, ob und in wel-
chem Umfang die Wehrgerechtigkeit bei der Aus-
gestaltung der allgemeinen Wehrpflicht eine Rolle
spielt. E s wird die Frage zu klären hab en, ob Rege-
lungen zulässig sind , die weit üb er 1 0 0 . 0 0 0 für die
Landesverteidigung geeignete Wehrpflichtige von
der Wehrpflicht freistellen .

Im Juli 2 0 0 1 hab e ich eine Auswertung der da-
mals bekannten Zahlen zur Wehrpflicht vorge-
legt

7)

. Nun hat das Bunde sministerium der Verteidi-
gung die Zahlen mit Stand vom 3 1 . 1 2 . 2 0 04 aktuali-
siert und die se Abgeordneten de s D eutschen Bun-
destage s zur Verfügung ge stellt

8)

. Die se Zahlen er-
möglichen es , die damalige Auswertung zu aktuali-
sieren . Die Aktualisierung b erücksichtigt b ereits
die gesetzlichen Neuregelungen vom Oktob er
2 0 04 .

Peter Tobiassen

»Jeder Zweite muss nicht mehr dienen«

− Wehr(un)gerechtigkeit 2 005
Eine umfassende Auswertung aktueller statistischer Angaben
des Bundesministeriums der Verteidigung

1 ) Bunde sverfas sungsge richt, 2 BvF 1/7 7 u . a. , Urteil vo m 1 3 . 0 4 . 1 978 ,
Le its ätz e 1 und 2

2 ) Bunde sverfas sungsge richt, 2 BvF 1/7 7 u . a. , Urteil vo m 1 3 . 0 4 . 1 978 ,
Le its atz 6

3) Ve rwaltungsgericht Köln, B es chlüs s e vo m 2 3 . 1 2 . 2 0 0 3 (8 L
3 0 0 8/0 3) und vo m 0 8 . 0 1 . 2 0 0 4 (8 L 4/0 4) s owie Urte il vo m
2 1 . 0 4 . 2 0 0 4 (VG 8 K 15 4/0 4) , im Internet unte r www. z e ntrals telle-
kdv. d e/aktu ell 2 5 . htm

4) Zweite s G e s e tz zur Änderung des Zivildie ns tge s e tz es und ande-
re r Vo rs chriften, G es e tz vo m 2 7. 0 9 . 2 0 0 4 − Bunde sges e tzbl att Te il
I 2 0 0 4, S . 2 35 8

5 ) Bunde sverwaltungsge richt, Urte il vo m 19 . 0 1 . 2 0 0 5 (BVerwG 6 C
9/0 4) , im Internet unte r www. z entralstelle-kdv. d e/p re ss e-5 9-0 1 .
p df

6) Ve rwaltungsgericht Köln, B e s chlus s vo m 15 . 0 4 . 2 0 0 5 (8 K 85 64/
0 4) , im Inte rne t unte r www. z e ntralstelle-kdv. d e/aktu ell 3 6 . htm

7) Peter Tob iass en : D ie Neu aus richtung de r Bunde swehr und die
Frage der Wehrge re chtigke it. B re men, Juli 2 0 0 1 , Inte rne t :
www. z e ntralstelle-kdv. d e/wehrgere chtigkeit. d o c

8) S chreib en vo m 0 5 . 07. 2 0 0 5 , Az . 15 8 0 0 0 6-V48 5 , an de n Bund es tags-
abge o rdne ten Winfrie d N achtwei, Bündnis 9 0/D ie Grünen; im In-
ternet verö ffentlicht unter: www. z e ntralstelle-kdv. d e/b mvg-wehr-
p flichtz ahlen-2 0 0 5 . p df
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1 . Wehrdienstfähige

Für die Planung der militärischen Landesvertei-
digung kommt e s darauf an, wie viele Männer vom
Geburtsj ahrgang für den Grundwehrdienst taug-
lich, geeignet und verfügb ar sind .

1 9 9 4 wurde nach einer öffentlichen Diskussion
üb er die Wehrungerechtigkeit

2 2 )

der Tauglichkeits-
grad T7 eingeführt

2 3 )

. Wehrpflichtige mit die sem
Tauglichkeitsgrad waren »verwendungsfähig für
b estimmte Tätigkeiten des Grundwehrdienstes un-
ter Freistellung von der Grundausbildung« . Die Ge-
setze sänderung bewirkte , dass der Anteil der Un-
tauglichen von knapp 2 0 % auf knapp 1 2 % sank.
Mit Wirkung vom 1 . Janu ar 2 0 0 1 wurden Wehr-
pflichtige mit dem Tauglichkeitsgrad T7 nicht
mehr einberufen, der Tauglichkeitsgrad mit dem
Bundeswehrneu au srichtungsgesetz

2 4)

wieder aus
dem Wehrpflichtge setz ge strichen . Im April 2 0 0 3
verkündete der Verteidigungsminister

2 5 )

, dass auch
Wehrpflichtige der Tauglichkeitsgruppe 3 nicht
mehr einb erufen werden . D ie se Regelungen wur-
den ab Oktob er 2 0 0 4 in das Wehrpflichtge setz auf-
genommen . D amit verdreifachte sich der Anteil
der Untauglichen an den Gemusterten von 1 2 % im
Jahr 2 0 0 0 auf 3 6 % im Jahr 2 0 0 5 . B ei der Ab schät-
zung zukünftiger Entwicklungen orientiere ich
mich an dem Wert de s Jahre s 2 0 0 5 .

Ta belle 1

Taugliche und Untaugliche der
Geburtsj ahrgänge 1979 bis 1987

Die se Musterungsergebnisse zeigen sehr deut-
lich, wie willkürliche Kriterien für die Fähigkeit,
sich an der Verteidigung eine s Landes zu b eteili-
gen, fe stgelegt werden können . Innerhalb von
neun Jahrgängen verdreifacht sich die Untauglich-
keit. Während knapp 1 5 % der Gemusterten des Ge-
burtsj ahrgangs 1 979 untauglich sind , sind es b eim
Geburtsj ahrgang 1 9 87 bisher üb er 47 %

1 3 )

. Fast j e-
der Zweite dieses Jahrgangs hat das Kreiswehrer-
satzamt als Untauglicher verlassen .

Die Wirkung der Tauglichkeitskriterien wird
auch deutlich, wenn man sich die Ergebnisse der
Musterungsj ahre 1 9 9 4 bis 2 0 0 5 ansieht:

Ta belle 2

Taugliche und Untaugliche in den
Musterungsj ahren 1994 bis 2 0 0 5

9) D en Tauglichen wurde j ewe ils die H älfte der »vo rüb ergehend
nicht Wehrdienstfähige n« zuges chl age n .

1 0) D en Untauglichen wurde j eweils die H älfte de r »vo rüb ergehend
nicht Wehrdienstfähige n« zuges chl age n .

1 1 ) Für die G eburtsj ahrgänge 1979 und 19 8 0 is t de r Stand vo m
3 1 . 1 2 . 2 0 0 3 angegeb e n . D as Ve rteidigungs ministerium b egründ et
d as s o : »D ie Auss chö p fung de r Geburtsj ahrgänge 1979 und 1 9 8 0
wurd e wegen de r H erab s e tzung d er Regelhe ranziehungsgre nz e
auf d as 2 3 . Leb ensj ahr b is E nde 2 0 0 3 abge s chlo s s e n . « S cho n hie r
fällt auf, d ass der Ante il de r »Untaugliche n« deutlich üb e r dem An-
teil liegt, de r in d en J ahren 19 9 8 b is 2 0 0 0 als untauglich gemus te rt
wurd e . D as z eigt, wie viele s p äte r im Rahmen vo n Tauglich-
keitsüb e rp rüfunge n, o ft s ogar nach de r D ie ns tleistung, für un-
tauglich e rkl ärt werden .

1 2 ) Für die G eburtsj ahrgänge ab 19 8 1 is t de r Stand vo m 3 1 . 1 2 . 2 0 0 4 an-
gegeb en . Am 0 1 . 1 0 . 2 0 0 4 wurd en die als T3 ge mus terte n Wehr-
p flichtigen mit Inkrafttre ten de s Zweite n Z ivildie nstges e tz ände-
rungsge s e tz es für »d au ernd nicht wehrdienstfähig« (T5 ) e rkl ärt. In
welche r Grö ß eno rdnung d as ge s chehen is t, l äs st s ich im Vergleich
mit der Tab elle 2 nachvollziehen . D e r Ante il de r Untaugliche n
liegt am 3 1 . 1 2 . 2 0 0 4 um knap p 1 0 % üb e r den Muste runge n in de n
e ntsp re chenden Mus te rungsj ahren (vgl . Tab elle 2 ) .

1 3) E ine n S chluss l äss t die vo rstehende Tab elle mit de m Ans tieg der
Untauglichke it vo n 14, 8 % auf 47, 3 % nicht zu, au ch we nn e r s chein-
b ar ins Auge s p ringt : Sieb e n J ahre ro t-grüne Bundes regierung h a-
b e n die G esundheit und Le is tungsfähigke it de r männliche n deut-
s che n Juge nd nicht zugrunde gerichtet. Mus te rungs e rgeb nis s e
s agen nämlich nichts (mehr) üb er de n Ge sundhe itszustand e ines

J ahrgangs aus , s o nde rn nur no ch e twas üb er die m anipulativ ein-
ges e tzte n Mus terungskriterien . D e sh alb gehö ren auch die Pre ss e-
meldungen vo m 0 6 . 1 0 . 2 0 0 5 zu de n b e rühmten Pres s e-»Ente n« ,
we nn die Ärzte d es Koble nz er Ins tituts de s S anitäts diens tes der
Bund eswehr fe stges tellt h ab e n wollen, d ass die Untauglichke its-
quo te auf fast 4 0 % ges tiegen s e i, we il die Wehrp flichtigen »zu dick
s ind und zur Fettsu cht neige n« .

14) D ie Angab en stammen j ewe ils vo m Pre ss e- und Info rmatio ns s tab
de s Bund es minis teriums de r Verteidigung; die Angab e n für 2 0 0 1
p er eM ail vo m 15 . 0 2 . 2 0 0 2 ; für 2 0 0 2 vo m 1 8 . 0 2 . 2 0 0 3 ; für 2 0 0 3 vo m
2 5 . 0 8 . 2 0 0 4 ; für 2 0 0 4 vo m 1 0 . 0 3 . 2 0 0 5 , für d as e rs te H albj ahr 2 0 0 5
vo m 2 4 . 0 8 . 2 0 0 5 .

15 ) D en Wehrdienstfähige n wurd e j eweils die H älfte der »vo rüb erge-
he nd nicht Wehrdiens tfähige n« zuge s chlage n . Als »vo rüb erge-
he nd nicht wehrdiens tfähig« wurden gemustert : 1 9 94 : 1 2 . 2 94 ;
19 9 5 : 2 7. 1 6 0 ; 1 9 9 6 : 8 . 1 2 1 ; 19 97 : 19 . 2 8 8 ; 1 9 9 8 : 14 . 94 1 ; 1 9 9 9 : 1 3 . 0 2 8 ;
2 0 0 0 : 1 2 . 52 3 ; 2 0 0 1 : 1 2 . 074 ; 2 0 0 2 : 1 1 . 670 ; 2 0 0 3 : 1 0 . 8 9 0 ; 2 0 0 4 : 9 . 0 89 ;
2 0 0 5 ( 1 . H albj ahr) : 14 . 4 3 6 .

1 6) D en Nicht-Wehrdie ns tfähigen wurde j eweils die H älfte der
»vo rüb e rgehe nd nicht Wehrdie ns tfähigen« zuges chl age n . D e re n
Z ahl s iehe vo rhe rige Fußno te .

17) In die s e m Mus terungsj ahr wurde nach einer ö ffentliche n D eb atte
üb e r »Wehrungere chtigkeit« der Tauglichke itsgrad T 7 e inge führt.
D amit s ollte de m in de r Ö ffe ntlichke it b e stehend en E indruck e nt-
gege ngewirkt we rde n, gesund e j unge M änner würd en untauglich
»ges chrieb en« und kö nnte n d amit »ve rdiene n s tatt dienen« .

1 8) In dies e m J ahr wird d er Tauglichkeitsgrad T7 wie de r ges trichen .

1 9) 67. 3 8 6 hab e n de n Tauglichke itsgrad T3 .

2 0) S eit Oktob er 2 0 0 4 wird de r Tauglichkeitsgrad T3 nicht mehr ver-
geb en . D ie B egründung mit de n hohen G esundhe its anfo rde run-
gen b ei d en Ausl ands e ins ätz e n is t irre führe nd und fragwürdig,
we il aus s chließlich fre iwillige S old aten im Ausland einges etzt
we rden . Wehrp flichtige des Grundwehrdiens tes we rde n für s ol-
che E ins ätz e nicht herangez oge n .

2 1 ) 5 7. 0 6 6 hab en den Tauglichkeitsgrad T3 .

2 2 ) D amit s ollte de m in de r ö ffentlichen D eb atte immer wie der
ge äußerte n E indruck, gesunde j unge M änne r würde n untauglich
»ges chrieb en« und kö nnten d amit »verdie ne n statt diene n« , e ntge-
gengewirkt werd en .

2 3) Zwe ites G es etz zur Ände rung d es Wehrp flichtge s etz e s und des Zi-
vildie nstges e tz e s vo m 2 1 . 0 6 . 1 9 94 (B GBl . I 1 2 8 6) .

2 4) G es e tz zur Neu aus richtung de r Bundeswehr vo m 2 0 . 1 2 . 2 0 0 1
(B GBl . I 4 0 1 3) .

2 5 ) E rl as s de s Bundes ministe rium d er Verteidigung vo m 1 1 . 0 4 . 2 0 0 3
(Az 2 4-0 9-0 1 ) , siehe www. z e ntralstelle-kdv. d e/aktuell 2 0 . htm
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Seit 2 0 0 1 sind die Musterungskap azitäten in den
Kreiswehrersatzämtern auf etwa 370 . 0 0 0 Muste-
rungen

2 6)

b eschränkt. Die Geburtsj ahrgänge sind
ab er deutlich größer. D as b edeutet, dass zurzeit j e-
des Jahr auf die Musterung von etwa 70 . 0 0 0 Wehr-
pflichtigen verzichtet wird .

B ei der B eurteilung, ob die Last der Wehrpflicht
gerecht auf alle Männer verteilt wird , müssen will-
kürliche Freistellungen eigentlich außer Acht blei-
b en . Streng an den Kriterien »geeignet für die Teil-
nahme an der Lande sverteidigung« orientiert ste-
hen 8 8 % eine s Jahrgangs für den Wehrdienst o der
Ersatzdienste zur Verfügung . Tatsächlich werden
ab er etwa 1 5 0 . 0 0 0 Wehrpflichtige entweder gar
nicht gemustert o der willkürlich für nicht wehr-
dienstfähig erklärt :

2 6) D ie Anz ahl d er j ährlichen Mus te rungs e nts che idungen ab de m
J ahr 2 0 0 0 is t de r Tab elle 4 , Sp alte »G emuste rte« zu e ntnehme n .

2 7) Z ahlen entno mme n de m S chre ib en d es Bunde s minis teriums d er
Ve rteidigung vo m 0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 2 d auf S e ite 5

Ta belle 3

Noch nicht gemusterte Wehrpflichtige

Nach § 1 6 Ab satz 3 WPflG sind die Musterungen
bis zum Ablauf des Jahre s durchzuführen, in dem
die Männer 2 1 Jahre alt werden . B is Ende 2 0 04 hät-
ten also alle Männer bis einschließlich de s Geburts-
j ahrgangs 1 9 8 3 gemustert sein müssen, wenn die
Wehrverwaltung sich an diese ge setzliche Vorgab e
gehalten hätte . Tatsächlich waren ab er 1 5 9 . 0 1 2
Wehrpflichtige aus den Geburtsj ahrgängen 1 979
bis 1 9 8 3 no ch nicht gemustert. In den Folgej ahren
dürfte sich das Problem no ch verstärken . Schon die
Musterung der bisher no ch nicht gemusterten 1 9-
und 2 0-Jährigen im Jahre 2 0 0 5 würde die Kap a-
zitätsgrenze in den Kreiswehrersatzämtern voll er-
schöpfen .

Die Wehrpflicht dient der Vorb ereitung der mi-
litärischen Landesverteidigung. D aran konnten
sich auch Wehrpflichtige b eteiligen, die von 1 9 9 5
bis 2 0 0 0 als »verwendungsfähig für b estimmte Tä-
tigkeiten des Grundwehrdienstes unter Freistel-
lung von der Grundau sbildung« , also mit dem Taug-
lichkeitsgrad T7 gemu stert wurden . Mit die ser D e-
finition der Geeignetheit für die Landesverteidi-
gung lag der Anteil der Untauglichen bei 1 2 % . Die-
ser Wert entspricht den Erfahrungen unserer
Nachb arländer, solange es dort die Wehrpflicht
gab . Tauglichkeitskriterien, die zu stark von die sem
Wert abweichenden Mu sterungsergebnissen füh-
ren, stellen willkürlich eigentlich taugliche Wehr-
pflichtige von der Wehrpflicht frei . Gleiches gilt
für die B egrenzung der Musterungskap azitäten in
den Kreiswehrersatzämtern auf etwa 370 . 0 0 0 Mus-
terungen pro Jahr, die seit 2 0 0 1 wirken . Auch damit
werden b ei Jahrgangsgrößen von ca. 4 4 0 . 0 0 0 Män-
nern 70 . 0 0 0 willkürlich von der Wehrpflicht frei-
gestellt.

Ta belle 4

Willkürlich freigestellte Wehrpflichtige

2 . Kriegsdienstverweigerer

Nach Artikel 4 Ab satz 3 Grundgesetz können
Wehrpflichtige , die Gewissensgründe gegen den
Kriegsdienst mit der Waffe hab en, die sen verwei-
gern . In Folge ihrer Gewissensentscheidung müs-
sen sie nach erfolgter staatlicher Anerkennung
statt de s Grundwehrdienste s Zivildienst leisten . Sie
stehen deshalb für eine Einberufung zum Grund-
wehrdienst nicht zur Verfügung. Die Zahl der aner-
kannten Kriegsdienstverweigerer für die einzel-
nen Geburtsj ahrgänge zeigt die folgende Tab elle :

2 8) D iffere nz zwis chen den eige ntlich Tauglichen und de n willkür-
lich für »tauglich« E rkl ärte n .

2 9) E ntno mmen aus Tab elle 1 .

3 0) Z ahlen entno mme n de m S chre ib en d es Bunde sminis teriums d er
Ve rteidigung vo m 0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 7b auf S e ite 1 0 .

3 1 ) Z ahlen entno mme n de m S chre ib en d es Bunde sminis teriums d er
Ve rteidigung vo m 0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 7b auf S e ite 1 0 .

Ta belle 5

KDV-Anträge und Anerkennungen

Nicht b esonders au sgewiesen ist hier, dass nicht
alle Kriegsdienstverweigerer b ereits vor der Einb e-
rufung zum Grundwehrdienst als Kriegsdienstver-
weigerer anerkannt wurden . Rund 2 . 5 0 0 KDV-An-
träge werden pro Jahr von Soldaten und Re servi-
sten ge stellt. Die se Gruppe stand zunächst für den
Grundwehrdienst zur Verfügung und darf folglich
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eigentlich nicht herausgerechnet werden, wenn
ermittelt wird , wie viele Wehrpflichtige für den
Wehrdienst verfügb ar sind . Allerdings stehen die
nach Einb erufung anerkannten Kriegsdienstver-
weigerer letztlich nicht für den militärischen Teil
der Landesverteidigung zur Verfügung. D er Ein-
fachheit halb er bleibt die ser Umstand b ei den wei-
teren B erechnungen unb erücksichtigt. E s wird für
alle anerkannten Kriegsdienstverweigerer ange-
nommen, dass sie nicht zum Grundwehrdienst ein-
b erufen werden können . B ei der Ab schätzung für
die Zukunft wird mit einem KDV-Anteil (anerkann-
te Kriegsdienstverweigerer an den tauglich Ge-
musterten) von 4 8 % weitergerechnet.

3 . Wehrpflichtige in anderen Diensten

D er Eintritt in verschiedene , im Wehrpflichtge-
setz b enannte Dienste führt zur Freistellung vom
Grundwehrdienst. Die zahlenmäßig größte Grup-
pe ist die der Helfer im Zivil- und Katastrophen-
schutz

3 2 )

. Die se Gruppe erreicht allerdings die in
den Planungen vorge sehene Hö chstzahl von
2 7. 0 0 0 Freistellungen pro Jahr

3 3 )

bei weitem nicht.
Insofern ist nicht die theoretisch mögliche Ob er-
grenze für B erechnungen von Interesse , sondern
die Zahl der tatsächlich Freigestellten . D er Eintritt
in den Polizeivollzugsdienst

3 4)

führt eb enso zur
Freistellung vom Grundwehrdienst wie die Tätig-
keit nach dem Entwicklungshelfergesetz

3 5 )

. Letzte-
re hat vor allem de shalb an B edeutung verloren,
weil die Entwicklungshilfeorganisationen ihre Auf-
gaben nur no ch in Ausnahmefällen mit Mitarb ei-
tern im wehrpflichtigen Alter erfüllen o der mit die-
sen Vorverträge ab schließen .

D a der auf Grund freiwilliger Verpflichtung
geleistete Wehrdienst auf den Grundwehrdienst
angerechnet wird

3 6)

, leisten Wehrpflichtige , die
von Anfang an als Zeitsoldaten oder Offiziersan-
wärter in die Bunde swehr eintreten, qu asi eb en-
falls einen b esser bezahlten Ersatz für den Grund-
wehrdienst. Die se Wehrpflichtigen stehen damit
nicht mehr für die Einb erufung zu einem Grund-
wehrdienst nach § 5 Wehrpflichtgesetz zur Verfü-
gung. Im Durchschnitt der Jahre 2 0 0 1 bis 2 0 04
wurden j ede s Jahr 1 2 . 0 09 Wehrpflichtige

37)

direkt
als Soldaten auf Zeit und rund 1 . 5 0 0

3 8)

als Offiziers-

anwärter einge stellt, ohne vorher Grundwehr-
dienst geleistet zu hab en . Diese Zahl wird sich in
Zukunft verringern . D as Bunde sministerium der
Verteidigung b eab sichtigt bis zum Jahr 2 0 1 5 pro
Jahr maximal 1 1 . 9 0 0 Männer (und 2 . 60 0 Frauen)

39)

als freiwillige Soldatinnen und Soldaten einschließ-
lich der Offiziersanwärter einzustellen .

32 ) N ach § 1 3 a Wehrp flichtges etz .

33) D ie s e Z ahl wurde zwis che n de m Bundes ministe r de s Inne rn und
de m Bundes minis te r de r Ve rteidigung in eine r Vereinb arung
vo m 2 2 . 1 1 . 1 9 9 6 fes tgelegt. Vgl . die Antwo rt des Parl amentaris che n
Staatss ekre tärs Walter Kolb ow vo m 2 2 . 1 1 . 2 0 0 0 auf e ine Frage d es
Abge o rdne te n Paul B reu er (CDU/C SU) , Bund es tags drucks ache
14/48 63 , S eite 4 3 .

3 4) N ach § 42 Wehrp flichtges e tz ; die Freistellung vo n Gre nzs chutz-
dienstp flichtige n n ach § 4 2 a Wehrp flichtge s e tz is t zur Z eit rein
the o re tis cher N atur, d a zur Z eit niem and zum Grenzs chutz diens t
ve rp flichtet wird .

35 ) N ach § 1 3b Wehrp flichtge s etz .

3 6) N ach § 7 Wehrp flichtges e tz . Auch wenn es zunächst merkwürdig
anmute t, Z eits old aten als » ande re D iens te Le is te nd e« zu b ez e ich-
ne n, is t d as in d er Syste matik de r Auswertung d enno ch sinnvoll .
Sie s tehe n wie Polizis ten und Katastro phens chutzhelfer nicht für
die E inb e rufung zum Grundwehrdiens t zur Ve rfügung .

37) Z ahle n e rre chne t nach den Angab en aus dem S chre ib e n de s Bun-

de s minis teriums der Verte idigung vo m 5 . 7. 2 0 0 5 , S e ite 7, Tab elle n
4 c und 4 d .

3 8) Angab e n entno mmen aus de n »Pe rs o nalinfo rmatio ne n« 2 0 0 2 b is
2 0 0 5 d es Bund es ministeriums de r Verte idigung . D ie »P SZ I Pe rs o-
n alinfo rm atio n« ers che int einmal j ährlich im ers ten H albj ahr und
n ach Auswertung d er D atenl age de s vo rhe rgegangenen Kalen-
de rj ahre s . Sie info rmiert üb e r ausgewählte Themen d er militäri-
s che n Pe rs o nalführung . Ihre B e reitstellung erfolgt auf de m Ve rtei-
lerweg und in elektro nis cher Fo rm . Sie richtet s ich s owohl an die
für die militäris che Pers o n alführung zus tändigen Vo rges e tzte n
und ihr G 1/A 1 -Fachp e rs o nal als au ch an die vo n ihnen ge führte n
S old ate n und S old atinnen unmittelb ar. D ie »Pe rs o nalinfo rm atio-
ne n« kö nne n im Bundes ministe rium de r Verte idigung angefo r-
de rt werd en .

39) Z ahle n e ntno mme n d em S chreib en de s Bund es ministeriums der
Ve rteidigung vo m 5 . 7. 2 0 0 5 , S e ite 2 1 , Tab elle n 15 c und 15 d .

40) Z ahle n e ntno mme n d em S chreib en de s Bund es ministeriums der
Ve rteidigung vo m 0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle zur Antwo rt auf Frage 6 , S ei-
te 9 .

4 1 ) Durchs chnitts- bzw. Planz ahlen, d a keine geburtsj ahrgangsb ez o-
genen Z ahle n vo rliegen .

42 ) E ntno mme n aus Tab elle 1 .

43) E ntno mme n aus Tab elle 1 .

44) E ntno mme n aus Tab elle 5 .

45 ) E ntno mme n aus Tab elle 6 . Für die J ahrgänge ab 1 9 8 4 is t die Z ahl
de r Bunde swehrfreiwilligen s cho n voll e inge re chne t.

Ta belle 6

Andere Dienste
4 0)

Auf ab sehb are Zeit kann davon ausgegangen
werden, dass sich auch zukünftig nicht mehr als
2 1 . 0 0 0 wehrpflichtige M änner zum Zivil- und Ka-
tastrophenschutz, zur Polizei o der als freiwillige
Soldaten zur Bunde swehr melden bzw. genommen
werden .

4. Verfügbare für Grundwehrdienst

Für die Einb erufung zum Grundwehrdienst
standen und stehen nach Abzug aller gesetzlichen
Dienstausnahmen pro Geburtsj ahrgang j eweils zur
Verfügung :

Ta belle 7

Verfügbare für Grundwehrdienst
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Nach Abzug aller Ausnahmen steht etwa ein
Drittel der Gemusterten tatsächlich für den Grund-
wehrdienst zur Verfügung. B ei 370 . 0 0 0 Mu sterun-
gen pro Jahr sind das 1 2 0 . 0 0 0 potenzielle Wehr-
dienstleistende .

Von den Männern, die nach Abzug aller ge setzli-
chen Au snahmen für die Einb erufung zum Grund-
wehrdienst b ereitstanden, konnte und kann nur
ein Teil einb erufen werden, da die Zahl der Dienst-
po sten für Grundwehrdienstleistende begrenzt ist.
Ihre Zahl wird j eweils im Rahmen de s Bundeshaus-
haltes fe stgelegt und durch den D eutschen Bundes-
tag b eschlo ssen

4 6)

.

gängen 1 9 87 bis 1 9 9 2 . Von den Gemusterten ste-
hen nach den seit Oktober 2 0 0 4 geltenden Rege-
lungen letztlich ein Drittel

5 4)

für den Wehrdienst
zur Verfügung, also von den insgesamt 3 , 3 Millio-
nen Männern deutlich üb er eine Million .

Nach den j etzigen Planungen de s Bunde smini-
steriums der Verteidigung werden bis 2 0 1 0 insge-
samt no ch 3 5 4 . 4 0 0 Wehrpflichtige

5 5 )

einb erufen .
Üb er 65 0 . 0 0 0 Männer können in den nächsten fünf

Jahren nicht zum Grundwehrdienst einb erufen
werden, obwohl sie für diesen zur Verfügung stan-
den o der stehen .

D er Versuch des Ge setzgeb ers, mit Hilfe geän-
derter Tauglichkeits- und Freistellungsregelungen
sich einem »gerechteren« Einb erufungsverfahren
zu nähern, ist ge scheitert.

5 . Wer hat welchen Dienst geleistet ?

B ei der Frage , wer welchen Dienst geleistet hat,
kommt e s wieder auf die Gesamtj ahrgangsgröße
an, die durch die erfassten Wehrpflichtigen ange-
geb en wird .

Ta belle 8

Noch für zukünftigen Grundwehrdienst
Verfügbare aus den Geburtsj ahrgängen
1982 bis 1988

Ta belle 9

Verteilung: Grundwehrdienst
− andere Dienste − ohne Dienst

4 6) Artikel 87 a Ab s atz 1 Grundges e tz .

47) E ntno mmen aus Tab elle 8 .

48) Z ahlen entno mme n de m S chre ib en d es Bunde s minis teriums d er
Ve rteidigung vo m 5 . 7. 2 0 0 5 , Tab elle 4 a, S e ite 6 .

49) D ie Z ahle n für die J ahrgänge 1 979 b is 1 9 8 1 we ichen ab vo n den
Angab en im S chreib en des Bunde sminis teriums de r Ve rte idigung
vo m 5 . 7. 2 0 0 5 , Tab elle 3b auf S eite 6 . D as Ministerium dürfte b ei s e i-
ne n Angab en Wehrp flichtige , die auf Grund s o ge nannte r admini-
s trative r Wehrdie nstausn ahmen, die nicht durch Ge s e tz ge de ckt
s ind, fre iges tellt wurden, he rausgere chnet hab e n .

5 0) E ntno mmen aus Tab elle 3 . E twa 3 2 % der G emuste rten stehen
nach Abzug aller Aus nahme n für den Grundwehrdie ns t zur Verfü-
gung, 1 8 . 6 0 0 Wehrp flichtige , die gar nicht e rs t gemuste rt wurden,
hätten als o ganz ko nkret für d en Wehrdie nst zur Verfügung ge-
s tande n .

5 1 ) Am 1 . 1 . 2 0 0 5 s ollte n 39 . 8 0 0 Wehrdie ns tleiste nde W9 und 2 4 . 5 0 0
Wehrdie nstleis tende FWDL im D ie ns t s e in, insges amt als o 6 4 . 3 0 0
(s iehe Tab elle n 15 a und 15 b im S chre ib e n des Bundes ministe ri-
ums der Ve rteidigung vo m 5 . 7. 2 0 0 5 ) .Tats ächlich gib t es ab er eine
ganz e Re ihe nicht b e s e tz te r D ie ns tp o s te n (siehe Tab ellen 1 2 d und
1 2 f im S chre ib e n des Bundes ministe riums de r Verte idigung vo m
5 . 7. 2 0 0 5 ) , s o d as s am 1 . 1 . 2 0 0 5 tats ächlich nur rund 61 . 0 0 0 Wehr-
diens tle is te nde im D ienst gewes e n s e in dürften .

52 ) E ntno mmen aus Tab elle 3 .

5 3) Vo m J ahrgang 1 9 87 wurde n b is zum Stichtag 3 1 . 1 2 . 2 0 0 4 le diglich
knap p 1 6 . 0 0 0 gemus te rt. D e shalb wird dies e r J ahrgang de r E in-
fachhe it halb er als »unge mus tert« b e trachte t.

Von den b ereits Gemusterten aus den Geburts-
j ahrgängen 1 9 8 2 bis 1 9 8 6 können no ch 1 5 0 . 0 0 0
verfügb are Wehrpflichtige einb erufen werden . D a
die Zahl der Einzub erufenden auf unter 60 . 0 0 0 pro
Jahr sinkt, könnte j eder Dienstpo sten in den näch-
sten zweieinhalb Jahren b e setzt werden, ohne dass
auch nur ein weiterer Wehrpflichtiger gemu stert
wird . No ch nicht gemustert sind 8 2 8 . 0 0 0 Wehr-
pflichtige aus den Geburtsj ahrgängen 1 9 8 2 bis
1 9 8 6 und üb er 2 , 5 Millionen aus den Geburtsj ahr-

5 4) Siehe Sp alte »Verfügb are vo n Ge mus terte n in %« in Tab elle 7.

55 ) G epl ante E inb e rufunge n 2 0 0 5 b is 2 0 1 0 , s iehe Tab elle 1 0 .

5 6) S chreib en d es Bundes ministe riums der Verte idigung vo m
0 5 . 07. 2 0 0 5 , S eite 6 , Antwo rt auf Frage 4 a.

5 7) Wehrp flichtige , die tats ächlich ande re D ienste gele is tet hab en
(ande re D ie nste s tatt Wehrdie ns t o de r Zivildie ns t und E rs atz-
diens te nach de m Zivildie ns tge s e tz) Z ivil- und Katas tro phen-
s chutz , E ntwicklungs die ns t, Poliz ei, Z eits old aten ohne vo rhe ri-
gen Grundwehrdie ns t, Zivildie ns t, Fre iwillige ndienste nach de m
ZD G .

5 8) Wehrp flichtige , die keinen D ie nst gele is te t hab e n o der ke inen
D ie nst leiste n mus sten (nicht ge mus terte Wehrp flichtige , Untaug-
liche , Ausge s chlo s s ene , B efre ite , Fre iges tellte wege n unzumutb a-
re r H ärte und Unabkö mmlichke it, ohne Grund nicht einb e rufe ne
Wehr-/Z ivildienstp flichtige) .

B eim Geburtsj ahrgang 1 979 stellten die Män-
ner, die Grundwehrdienst geleistet hab en, no ch
ein Drittel des Jahrgangs . Etwa ein Drittel hat ande-
re Dienste geleistet und ein Drittel hat keinen
Dienst leisten müssen . D er Geburtsj ahrgang 1 9 8 3
scheint weitgehend die zukünftige Verteilung wi-
derzuspiegeln, weil von diesem Jahrgang zwar
noch etwas mehr, aber in etwa die Zahl zum Grund-
wehrdienst einb erufen wurde , die auch zukünftig
Wehrdienst leisten wird . 1 5 % leisten Grundwehr-
dienst, üb er 60 % müssen gar keinen Dienst mehr
leisten . Die Mehrheit der Minderheit (4 0 %) , die
überhaupt in Dienste gebracht werden, leistet frei-
willig andere Dienste o der wird − wie b eim Zivil-
dienst − zu diesen herangezogen .
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Ta belle 1 1

Erfasste, untaugliche und für den
Grundwehrdienst und andere Dienste
verfügbare Wehrpflichtige in den
Planungsj ahren 2 0 0 5 bis 2 0108

Wer die zukünftige Entwicklung ab schätzen
will, kann sich an der Verteilung de s Geburtsj ahr-
gangs 1 9 8 3 orientieren .

Ab Geburtsj ahrgang 1 9 8 2 hab en mehr Wehr-
pflichtige Zivildienst als Grundwehrdienst geleis-
tet. Die ser Trend wird sich fortsetzen . Die Zahl der
Grundwehrdienstleistenden pro Geburtsj ahrgang
wird sich b ei j ährlichen Einb erufungen von gut
5 6 . 0 0 0 zwischen 5 0 . 0 0 0 und 60 . 0 0 0 einpendeln .
Zum Zivildienst sollen ab er weiterhin 9 0 . 0 0 0
Dienstpflichtige einb erufen werden . D amit wer-
den zukünftig gegenüb er den Wehrdienstleisten-
den um die Hälfte mehr Zivildienst leisten . D amit
wird der Zivildienst zum »Regeldienst« und der
Wehrdienst zum »Ausnahmedienst«

6. Die Bundeswehrplanung
bis zum Jahre 2 010

Die Bundesregierung hat einen Transformati-
onsproze ss für die Bundeswehr in Gang ge setzt, an
de ssen Ende im Jahr 2 0 1 0 der Personalumfang der
Streitkräfte auf 2 5 0 . 0 0 0 Soldatinnen und Soldaten
reduziert sein soll . E s werden dann 1 9 5 . 0 0 0 Zeit−
und B erufssoldatinnen und -soldaten der Bunde s-
wehr angehören und 5 5 . 0 0 0 Wehrdienstleistende .
Aus Haushaltsgründen ist die Transformation aber
schon so weit fortgeschritten, dass der neue Perso-
nalumfang schon 2 0 0 6 erreicht wird . D er Grund-
wehrdienst dauert 9 Monate (W9) , und e s wird wei-
terhin die Möglichkeit geb en, freiwillig bis zu 1 4
Monate länger zu dienen, längstens also einen
Wehrdienst von 2 3 Monaten zu leisten (FWDL) .
Die se FWDL sind eigentlich freiwillige Soldaten,
die au s rechtssystematischen Gründen ab er den
Grundwehrdienstleistenden zuge schlagen wer-
den, damit der Arb eitsplatzschutz

5 9)

und die Unter-
halssicherung

60)

auch für sie gilt.

Ta belle 1 0

Dienstposten
und geplante Einberufungen bis 2 010

5 9) »G es e tz üb er de n S chutz d es Arb e itsplatz e s b ei E inb erufung zum
Wehrdie ns t« vo m 14 . 0 2 . 2 0 0 1

6 0) »G es e tz üb e r die Siche rung de s Unte rhalts de r zum Wehrdiens t
e inb erufe ne n Wehrp flichtige n und ihre r Angehö riger« vo m
2 0 . 0 2 . 2 0 0 2

Um die Dienstpo sten der Grundwehrdienstlei-
stenden mit einer Dienstdauer von neun Monaten
das ganze Jahr üb er besetzen zu können, sind ein
Drittel mehr Einb erufungen nötig als Dienstpo-
sten vorhanden sind . B ei den freiwillig länger die-
nenden Grundwehrdienstleistenden wird von ei-
ner durchschnittlichen Dienstdauer von 1 9 Mona-
ten

6 6)

au sgegangen . D eshalb ist hierfür die Zahl der
pro Jahr Einb erufenen auf knapp zwei Drittel der
Dienstpo sten festzusetzen .

7. Verfügbare Wehrpflichtige bis 2 010

Für die weiteren B erechnungen werden die
heute geltenden Rahmendaten (Tauglichkeitskri-
terien, Dienstausnahmen, Verpflichtungen zu an-
deren Diensten) angelegt. Allerdings wird vorau s-
ge setzt, dass alle gemu stert und nicht rund 70 . 0 0 0
Wehrpflichtige willkürlich »verge ssen« werden .
B ei der Planung bis zum Jahre 2 0 1 0 kann deshalb
von Verfügb aren für den Grundwehrdienst in fol-
genden Größenordnungen au sgegangen werden :

61 ) S chreib e n des Bunde sminis te riums de r Verte idigung vo m
0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 15 a, S e ite 2 0 .

62 ) S chreib e n des Bunde sminis te riums de r Verte idigung vo m
0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 15 b , S e ite 2 0 .

63) S chreib e n des Bunde sminis te riums de r Verte idigung vo m
0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 15 a, S e ite 2 0 .

64) S chreib e n des Bunde sminis te riums de r Verte idigung vo m
0 5 . 07. 2 0 0 5 , Tab elle 15 b , S e ite 2 0 .

65 ) M itte 2 0 0 1 s ahe n die Planz ahlen für E inb erufungen zum Wehr-
dienst no ch s o aus : für 2 0 0 5 : 9 6 . 0 0 0 ; für 2 0 0 6 : 9 4 . 6 0 0 ; für 2 0 07 :
9 3 . 1 0 0 ; für 2 0 0 8 : 9 1 . 6 0 0 ; für 2 0 0 9 : 9 0 . 2 0 0 ; für 2 0 1 0 : 8 8 . 6 0 0 ;

6 6) D as ents p richt de m E rfahrungswe rt de r le tz te nJ ahre , d as Verte idi-
gungs minis terium re chne t Anz ahl de r D ie ns tp o s te n (z . B . 2 5 . 0 0 0) ,
die 1 2 M o n ate b e s etzt s e in müs s e n (mal 1 2 ) , mit D ie ns tleiste nde n,
die im S chnitt 19 M o nate D ienst tun (geteilt durch 19) , ergib t die
Z ahl de r E inb e rufungen (z . B . 15 . 78 9) .

67) N ach E rfahrungswerte n, e ntno mmen aus Tab elle 4 (Muste rungs-
j ahr 2 0 0 5 ) .

68) D ie G eburtsj ahrgänge 19 9 1 und 1 9 9 2 werden durch Zuwande-
rung und E inbürgerung no ch e rheblich wachs en .

Scha ubild 1
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Ta belle 12

Zum Grundwehrdienst einberufbare
Wehrpflichtige in den Planungsj ahren
2 0 0 5 bis 2 010

Ta belle 13

Einberufene und nicht benötigte
Wehrpflichtige bis 2 010

Ta belle 14

Zukünftige Verteilung: Grundwehrdienst
− andere Dienste − ohne Dienst

Abzuziehen sind diej enigen, die den Kriegs-
dienst verweigern, einen B efreiungstatb estand zur
Seite hab en o der andere Dienste leisten . Für eine
Einb erufung zum Grundwehrdienst stehen letzt-
lich zur Verfügung :

den Folgej ahren verfügb ar. Grundsätzlich ist j eder
Wehrpflichtige bis zur Vollendung des 2 3 . Lebens-
j ahre s einberufb ar, solange er den Grundwehr-
dienst no ch nicht geleistet hat. Diese − gegenüb er
früher schon stark verkürzte − Verfügb arkeitsdau-
er b aut eine »Bugwelle« an einb erufb aren Wehr-
pflichtigen auf, die die Wehrverwaltung vor sich
herschiebt. Ein Abb au durch Einb erufung zum
Grundwehrdienst ist wegen der b egrenzten
Dienstpo sten für Grundwehrdienstleistende nicht
möglich.

Wie groß die »Bugwelle« ist, die die Wehrverwal-
tung vor sich herschiebt, zeigt die nachfolgende
Grafik

74)

:

69) N ach E rfahrungswe rten, d arges tellt in Tab elle 5 .

70) N ach E rfahrungswe rten .

7 1 ) N ach E rfahrungswe rten, d arges tellt in Tab elle 6 .

72 ) E ntno mmen aus Tab elle 1 0 .

73) Bunde sverwaltungsge richt, Urte il vo m 1 9 . 1 . 2 0 0 5 , BVe rwG 6 C
9 . 0 4 ; im Interne t : www. z e ntralstelle-kdv. d e/p re ss e-5 9-0 1 . p df In
de n Urteilsgründe n wird ausgeführt : »D er Bunde sge s e tzgeb e r h at
es in de r H and, die Z ahl de r verfügb aren Wehrp flichtigen und den
Pers o n alb e d arf de r Bunde swehr zur D e ckung zu b ringen . . . . Z e igt
s ich, d as s die s ich d araus ergeb ende Z ahl der E inb e rufunge n d au-
erhaft e rheblich unter de r Z ahl de r verfügb are n Wehrp flichtigen
ble ib t, s o mus s de r G es e tzgeb er – wie d argelegt – im Falle der B e i-
b eh altung d er Wehrp flicht d as s trukturelle D e fizit durch eine
Neuregelung de r Ve rfügb arke itskriterie n ausgleiche n . «

74) »Grundwehrdiens tle is te nde« sind die im j ewe iligen J ahr E inb e ru-
fene n, »Bugwelle« sind diej e nige n, die im gleiche n J ahr zwar ver-
fügb ar s ind, ab er nicht e inb erufe n werd en kö nne n .

75 ) D ie J ahrgänge für die Planungsj ahre 2 0 0 9 und 2 0 1 0 dürften durch
Zuwanderung und Einbürge rung no ch d eutlich grö ße r werden,
s o d ass d er Ante il de r Wehrdienst Leis te nde n am J ahrgang auch
hie r b e i 1 2 % liegen dürfte .

76) 15 . 8 0 0 (siehe Tab elle 1 0 , Sp alte »E inb e rufunge n FWDL«) die s er
Grundwehrdiens tle is te nde n s ind e ige ntlich fre iwillige S old aten,
die aus re chts syste matis chen Gründe n de n Pflichtwehrdie ns t
Le is tenden zuge s chlage n we rden . E chte Grundwehrdie ns tleis-
tend e s ind ab 2 0 07 nur no ch 4 0 . 6 0 0 Wehrp flichtige p ro J ahr.

7 7) Zivil- und Katas tro phens chutz , E ntwicklungs die nst, Poliz ei,
Z e its old ate n ohne vo rhe rige n Grundwehrdiens t, Z ivildie nst und
Zivildie ns ters atz dienste .

78) Nicht ge mus terte Wehrp flichtige , Untaugliche , Ausges chlo s s e ne ,
B efre ite , Freiges tellte wegen unzumutb arer H ärte und Unab-
kö mmlichke it, ohne Grund nicht einb e rufene Wehrp flichtige .

In j edem Jahr stehen rund 1 2 0 . 0 0 0 Wehrpflich-
tige für den Grundwehrdienst zur Verfügung.

8. Einberufbare und einzuberufende
Wehrpflichtige bis 2 010

Die Zahl der zum Grundwehrdienst einb erufb a-
ren Wehrpflichtigen schwankt in den nächsten
fünf Jahren zwischen 1 04 . 0 0 0 und 1 2 8 . 0 0 0 . B enö-
tigt werden aber deutlich weniger Wehrpflichtige ,
5 9 . 3 0 0 im Jahre 2 0 0 6 und nur no ch 5 6 . 4 0 0 ab 2 0 07.
D amit können Jahr für Jahr üb er die Hälfte der für
den Grundwehrdienst verfügb aren nicht einberu-
fen werden .

Mit dieser Planung wird die Vorgab e des Bun-
desverwaltungsgerichts

73 )

, nach der die Zahl der
verfügb aren und die Zahl der einzub erufenen
Wehrpflichtigen zur D eckung zu bringen ist, nicht
erfüllt. D er Gesetzgeb er wird erneut handeln müs-
sen, wenn er die Wehrpflicht b eib ehalten will .

Je weniger verfügb are Wehrpflichtige auf
Grund der reduzierten Grundwehrdienstplätze
einb erufen werden können, umso mehr bleib en in

9 . Wer wird welchen Dienst leisten?

Wie in der Vergangenheit wird es auch für die
Zukunft von B edeutung sein, wie viele Männer ei-
nes Geburtsj ahrgangs Grundwehrdienst, wie viele
andere Dienste geleistet hab en und wie viele kei-
nen Dienst leisten mussten .

Scha ubild 2
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Durch die Änderung der Tauglichkeitskriterien
und die deutliche Ab senkung der Einb erufungen
zum Wehrdienst wird künftig nur no ch j eder Achte
Wehrdienst, j eder Dritte einen anderen Dienst und
j eder Zweite gar keinen Dienst mehr leisten .

Die nachfolgende Grafik veranschaulicht die
Verteilung:

10 . Zusammenfassung der Ergebnisse

D as Bunde sverfassungsgericht hat schon 1 978
b etont, dass die Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht unter der Herrschaft de s Artikels 3 Ab-
satz 1 Grundge setz steht und damit der staatsbür-
gerlichen Pflichtengleichheit in Gestalt der Wehr-
gerechtigkeit unterliegt. D aran ist die heutige
Wehrpflichtpraxis zu me ssen .

Scha ubild 3

Rund 70 . 0 0 0 Wehrpflichtige eine s Jahrgangs
werden b ei der Musterung »verge ssen« , weil die
Musterungskap azitäten in den Kreiswehrer-
satzämtern auf unter 370 . 0 0 0 Musterungen pro

Jahr b egrenzt sind . Außerdem hat die Änderung

de s Wehrpflichtge setz im Oktober 2 0 04 den Anteil
der Untauglichen verdreifacht, von 1 2 % im Jahr
2 0 0 0 auf 3 6 % im Jahr 2 0 0 5 . Auf diese Weise wer-
den mindestens 1 1 0 . 0 0 0 Wehrpflichtige j edes Jahr-
gangs entweder nicht gemu stert o der willkürlich
für nicht wehrdienstfähig erklärt.

Nach Abzug aller Ausnahmen steht etwa ein
Drittel der Gemusterten tatsächlich für den Grund-
wehrdienst zur Verfügung . B ei 370 . 0 0 0 Musterun-
gen pro Jahr sind das 1 2 0 . 0 0 0 potenzielle Wehr-
dienstleistende . Jährlich sollen aber nur 5 6 . 4 0 0
Wehrpflichtige zur Bundeswehr und damit über
die Hälfte der tatsächlich Verfügb aren nicht mehr
einberufen werden . Auch die großzügigen Vorga-
b en des Bunde sverwaltungsgerichts vom Januar
2 0 0 5 werden damit nicht erfüllt.

Die b eiden exemplarisch ausgewählten Ge-
burtsj ahrgänge 1 9 8 3 und 1 9 9 0 zeigen, dass heute
wie zukünftig etwa die Hälfte eines Jahrgangs kei-
nen Dienst mehr leistet. Während vom Geburts-
j ahrgang 1 9 8 3 noch 1 5 , 4 % Wehrdienst leisteten,
werden e s vomJahrgang 1 9 9 0 nur no ch 1 2 , 6 % sein .

Von 2 0 0 5 bis 2 0 1 0 sollen insgesamt 3 5 4 . 4 0 0
Wehrpflichtige zum Wehrdienst einb erufen wer-
den . Wenn alle Männer gemustert würden, ständen
üb er eine Million M änner nach den heutigen Mu-
sterungs- und Freistellungskriterien für die Einb e-
rufung zum Wehrdienst zur Verfügung, rund
65 0 . 0 0 0 können also trotz Verfügb arkeit bis 2 0 1 0
nicht einb erufen werden .

Zukünftig leisten weniger als 1 3 % Grundwehr-
dienst, 3 2 % andere Dienste und üb er 5 5 % keinen
Dienst. Anders ausgedrückt : Von einem Geburts-
j ahrgang wird nur no ch j eder Achte Wehrdienst
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leisten, j eder Dritte einen anderen Dienst machen
und j eder Zweite sogar keinen Dienst mehr leisten .

D er Versuch de s Ge setzgeb ers , sich mit Hilfe
geänderter Tauglichkeits- und Freistellungsrege-
lungen einem »gerechteren« Einb erufungsverfah-
ren zu nähern, ist ge scheitert. Die Untersuchung
be stätigt, was »der M ann auf der Straße« schon
längst fe stge stellt hat : Wenn von üb er 4 3 0 . 0 0 0 Män-
nern eines Jahrgangs weniger als 60 . 0 0 0 für den
Wehrdienst gebraucht werden, lässt sich das nicht
gerecht organisieren .

Peter To biassen ist Geschäftsführer der Zen tral-
stelle KDV. Der h ier veröffen tlich te Text ist die
(vo m A u tor selbst angefertigte) Kurzfassung einer
umfa ngreicheren Studie, die im Okto ber ersch ie-
nen ist. Die a usführliche Fassung ist im In ternet
a ufden Seiten der Zen tralstelle KDV abrufbar un-
ter der Adresse: www. zen tralstelle-kdv. de/wehrge-
rech tigkeit-2005. h tm; als Brosch üre (32 Seiten) ist
die Studie zum Preis vo n 5, 85 Euro (inkl. Porto) zu
bestellen bei der Zen tralstelle KDV, Sielstraße 40,
26345 Bockhorn.

Ulrich Finckh

Die Problematik der Wehrpflicht
Ein Memorandum

Die Wehrpflicht bleibt umstritten, auch
wenn die neue »Große Ko alition der Wehr-
pflichtbefürworter« an ihr festhalten will. Ei-
ne Rechtfertigung für die Zwangsverpflich-
tung gibt es sp ätestens j etzt nicht mehr,
schon die eklatante »Wehrungerechtigkeit«
müsste zur sofortigen Aufhebung der Wehr-
pflicht führen (siehe den vorhergehenden
Beitrag von Peter Tobiassen) . In einem Me-
morandum fasst Ulrich Finckh die Gründe
zusammen, die aus einer systemimmanenten
Sicht gegen die Wehrpflicht sprechen.

eit Jahren wird üb er die Wehrpflicht ge-
stritten . E s geht dab ei einerseits um die feh-

lende Wehrgerechtigkeit, die Frage der Ko sten und
den Zweifel an der Notwendigkeit, andererseits um
die Verbindung zur demokratischen Gesellschaft,
um die b ewährte Praxis und um die Chance , mit ih-
rer Hilfe Zeit- und B erufssoldaten zu gewinnen .
Viele Argumente werden vorgebracht und von an-
deren b estritten . Die kleinen Fraktionen de s Bun-
destage s sind gegen die Wehrpflicht, die Unions-
fraktion ist mit großer Mehrheit dafür, die SPD teils
dafür, teils dagegen, ab er in der großen Ko alition
hat sie der B eib ehaltung zuge stimmt. D ass die Bun-
deswehr ihr 5 0-j ährige s B e stehen gefeiert hat, ist
ein guter Anlass , der Streitfrage genauer nachzuge-
hen .

Entstehung

Ab 1 9 5 5 wurde die Bundeswehr, von Adenauer
schon länger geplant, gegen erhebliche Widerstän-
de aufgestellt, um im Kalten Krieg die we stliche Sei-
te zu stärken und gleichzeitig für die im Brenn-

punkt der Konfrontation liegende Bundesrepublik
mehr Sicherheit und mehr Mitsprachemöglichkei-
ten zu organisieren . Angesichts der gewaltigen Ar-
meen der Sowj etunion und ihrer Verbündeten
wurde eine starke deutsche Bundeswehr mit
5 0 0 . 0 0 0 Soldaten vorge sehen . Durch eine Ände-
rung des Grundge setzes wurde geregelt, dass
Streitkräfte zur Verteidigung aufge stellt werden
und dass dafür eine Wehr- und Ersatzdienstpflicht
durch einfache s Ge setz eingeführt werden kann .
Zunächst wurden die Kader aufgeb aut, die weitge-
hend au s Offizieren und Unteroffizieren der deut-
schen Wehrmacht gebildet und mit mehr o der we-
niger Freiwilligen verstärkt wurden . Erst ab 1 9 6 1
b emühte man sich mit Einberufungen in großer
Zahl um den vorge sehenen Umfang, der allerdings
nie ganz erreicht wurde . Im Blick auf die vielen Ein-
b erufungen wurde 1 9 61 auch mit dem Zivilen Er-
satzdienst b egonnen, um Kriegsdienstverweigerer
ebenfalls mit einem Dienst zu b elasten und ihnen
keinen Anreiz durch fehlende Dienstmöglichkei-
ten zu geben .

Tradition

Ihre Tradition führte die Bunde swehr auf die
preußische Armee zurück. Die Ernennung der ers-
ten Offiziere am 2 0 0 . Geburtstag de s preußischen
Heeresreformers und Generalfeldmarschalls von
Scharnhorst, dem 1 2 . Novemb er 1 9 5 5 , knüpfte an
die se Militärtradition an . Gesagt wird gern, dass da-
mit an die freiheitlichen Traditionen der preußi-
schen Reformer angeknüpft wird . Die Heeresre-
form war ohne Zweifel Grundlage für die militäri-
schen Leistungen in den B efreiungskriegen gegen
Napoleon . Sie brachte wichtige Umstellungen vom
Standes- und Anciennitätsprinzip der alten Armee ,
die kläglich versagt hatte , zu einem Leistungssys-
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